
BIRKE GORM 

Knochenmänner, geknüpft 
und gefädelt in Jute, tanzen ih-
ren Totentanz an den Wän-
den des Ateliers von Birke 
Gorm (*1986 Hamburg). Die 
in Wien lebende Künstlerin 
beschäftigt unter anderem, wie 
und mit welchem Werkzeug 
Identität aufgebaut wird und 
wie man sie kategorisierbar ma-
chen kann. Dabei geht es nicht 
nur um individuell Mensch-
liches, sondern primär auch 
um das Konzept der „corpo-
rate identity“. So wirft Gorm 
Seitenblicke auf den scheinbar 
allgegenwärtigen Drang zur 
persönlichen Optimierung und 
Professionalisierung. Trends, 
denen die Künstlerin Techni-
ken entgegensetzt, die bewusst 
entschleunigen – das Nähen 
etwa, aber auch das Streu-
nen und Suchen nach Ästen, 
aus denen sodann geschnitz-
te figürliche Kommentare ent-
stehen. Mit ihren modularen 
Vasenkörpern, auf denen sich 
kleine drahtige Ameisen tum-
meln, verweist Gorm hingegen 
auf die übergeordneten Struk-
turen, in denen wir uns unauf-
geregt und unauffällig bewe-
gen, ohne stehen zu bleiben 
und Fragen zu stellen. Gorms 
Werk reizt nicht nur ästhetisch 
und handwerklich, sondern be-
sticht vor allem mit seiner Di-
rektheit. Dabei prägt auch der 
Griff zu nur wenigen unter-
schiedlichen Materialien so-
wie Farben Gorms noch jun-
ges Werk. Erst 2018 machte sie 
ihren Abschluss bei Monica 
Bonvicini an der Akademie der 
bildenden Künste Wien. PW
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